
Ein nationales Mahnmal 
zum Trauern und Erinnern

Für die 24’500* meist jüdischen Flüchtlinge,  
die im Zweiten Weltkrieg an der Schweizer-Grenze  

abgewiesen wurden
* Die Zahl 24'500 stammt aus dem Bergier-Bericht

Wir wünschen Orte in der Schweiz, wo wir um diese Frauen, Männer und  
Kinder trauern, uns an sie erinnern und gestärkt unsern Weg  

in eine versöhnte Zukunft gehen können.   

In sehr vielen Ländern bis Japan, gibt es Holocaust Gedenkstätten und haben Staatsoberhäup­
ter das Unrecht an jüdischen Menschen zugegeben, einige gingen dafür bis nach Israel. Es 
wurde immer gut aufgenommen. Die ganze Wahrheit muss jetzt auch in der Schweiz ans Licht 
kommen. Ihrer Toten zu gedenken ist eine Pflicht für die Lebenden, besonders im Judentum. 

Am 8.November 2018 anlässlich der Gedenkfeier 80 Jahre Reichspogromnacht in der Synago­
ge Löwenstrasse Zürich sprachen zwei Persönlichkeiten von der Notwendigkeit einer natio­
nalen Gedenkstätte: der Historiker Prof. Jacques Picard, Mitglied der Bergierkommission und 
Herbert Winter, Präsident des Schweizerischen Israelischen Gemeindebunds SIG, der sagte:  
«Die Politik ist auch gefragt, wenn es darum geht, den an den Schweizer Grenzen Abgewiese­
nen und damit meist zum Tode Verurteilten in geeigneter Form zu gedenken! Und nicht 
zuletzt ist die Politik gefragt, wenn es darum geht, den vergessenen Schweizer Opfern der 
Schoah endlich zur Anerkennung zu verhelfen!» Der Überlebende Gabor Hirsch sagte bei 
einem andern Anlass, dass es schön wäre, wenn an diese Menschen erinnert würde. Mit Recht 
warten Betroffene und Nachkommen darauf, und ein Bekenntnis würde die Atmosphäre ver­
bessern!

Es würde der Schweiz gut anstehen, dazu zu stehen, dass zwischen 1938 und 1945 sehr 
engherzig umgegangen wurde mit Fliehenden und viel Leid verursacht. Der Überlebende 
Gabor Hirsch sagte, es wäre schön, wenn an diese Menschen erinnert würde. Mit Recht war­
ten Betroffene und Nachkommen auf ein solches Zeichen. Und ein Bekenntnis würde die 
Atmosphäre verbessern!

Nun haben wir vom Chef des  historischen Dienstes des EDA  François Wisard  positiven 
Bescheid und Zusage für Unterstützung unseres Anliegens erhalten, sofern wir dafür einen 
breiten Konsens in der Zivilgesellschaft finden. Ursula Lörcher kommt das grosse Verdienst 
zu, die längst fällige Sache nochmals aufgegriffen und neu angestossen zu haben, obwohl  
verschiedene Stimmen ihrer Hoffnung auch entgegentraten, da in der Vergangenheit mehrere 
Anläufe gescheitert sind. Nun laufen die Fäden bei mir zusammen, bis sich die IG eine klare 
Struktur gegeben hat.

Wenn nun also das EDA Hand bietet, wollen wir sie ergreifen und die vielen Wege zusam­
menführen, die schon zurückgelegt wurden. Als ersten Schritt müssen wir um einen Kreis 
von Personen wissen, die bereit sind diesen Kraftakt zu unterstützen, bzw mitzutragen. 
Darum hätte ich gerne bis Mitte Januar 2019 die Namen und Zusagen von Personen, die ich 
zu einer konstituierenden Versammlung im Februar/März einladen kann. Ich werde einen 
Doodle starten, um bald den Termin und Ort festlegen zu können. Ihre Vorschläge dazu 
sind mir willkommen. 

Ich freue mich auf einen guten Start für dieses längst fällige Anliegen.
IG-Mahnmal-CH, Markus Neurohr (mneurohr@swissonline.ch)

 משואה לתקווה
Von der Katastrophe zur Hoffnung


